Der Brieger 
Bürgerfreun d 


f rd, 14250 
Brieg, den 2. Februar 1816. . 


Gebet der Kinder zu ihrem ewigen Vater. 
Ein Oratorium von Mahlmann. N 


Da haft deine Saͤulen dir aufgebaut 
Und deine Tempel gegruͤndet! 
Wohin mein glaͤubiges Auge ſchaut, 
Dich Herr und Vater es findet! 
Deine ewig herrliche Gottesmacht 
Verkuͤndet der Morgenroͤthe Pracht, N 
Erzaͤhten die tauſend Geſtirne der Nacht! 
Und alles Leben liegt vor dit, f 
Und alles Leben ruft zu bir; = 
Vater Unſer der du bift im Himmel! 


Und liebevoll dein Auge ſchaut, 
Was deiner Allmacht Wink begonnen, 
Und milder Segen niederthaut, 
Und froͤlich wandeln ale Sonnen! 
Herr! Here! das Herz, das dich erkennt, 
Erwacht vom Kummer und vom Grame, 
Es jauchzt die Lippe, die Vater dich nennt — 
Gehelliget werde dein Name! 
€ Der 
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Der du die ew'ge Liebe bit Pe - 
und deſſen Gnade kein Menſch erg, 5 
Wie felig iſt dein Thron! 

Der Frieden ſchwingt die Palmen, 2 

Es ſingt die Freude Pfalmen, 

Die Freiheit toͤnt im Jubelton! 
Herr! Herr! in deinem ew'gen Reich 
Iſt alles recht, iſt alles gleich — 

Zu uns komme dein Reich! 


Kommt Engel aus den heilgen Höhn, 

Steigt nieder zu der armen Erde! 

Kommt Himmelsblumen auszuſaͤen, f 

Daß dieſe Welt ein Garten Gottes werde! 5 
O ewiger Weisheit unendliche Kraft, 
Du biſt's, die Alles wirkt und ſchaft! 
Dein Weg iſt Nacht! — geheimnißvoll 
Der Pfad den jeder wandern ſoll. — 

Doch in deine 9 h 

Fuͤhrſt du alle, daß fü bellt werben! . 

Dein Wille geſchehe, 

Wie im Himmel alſo auch auf Erden! 


Laß Aehren reifen im Sonnenſtrahl, N N 
Die Frucht erglaͤnz im grünen Laube, 1 
Es weide die Heerd' im ſtillen Thal 
Und auf den Bergen roͤthe ſich die Traube, 
und Alles genieße mit Dank und Freude — 
Anſet taͤglich Brot gib uns heute! 


Een We deer 
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Der du von reinen Geiſtern umgeben, 
Niederblickſt auf das ſuͤndige Leben — 
Erbarme dich Unſer! ui ' 
Schwachheit ift des Menſchen Loos, Par 
Deine Gaad' iſt graͤnzenlos! N 
Dein Erbarmen unetmeßlich! — ö 

Zeig' uns Vater deine Huld 

In dem armen keben, 

Und vergib uns unfte Schuld 

So wie wir vergeben!“ 


Herr! Herr! unſre Zuverſicht 
Starker Held verlaß uns nicht! 
Hebe die Blicke, die freien Gedanken 
Ueber der Endlichkeit enge Schranken 
Hoch empor über Grab und Tod! 
Wir hoffen, wir warten auf Morgenroth, 
Wir ſehnen uns alle nach deinem Licht, 
Nach deinem hochheiligen Angeſicht! — 
Gon uns nicht in Verſuchung 
ondern erloͤs' uns von dem Uebel! 
Denn du biſt Herr, 
Und du biſt Gott, 
Unſer Vater! 
Und dein iſt das Reich 
Und die Kraft und die Herrlichkelt 
In Ewigkeit! 
Amen. — 
EN — — 
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Der Born der Geneſung. 123 


Zu Damaskus, im Lande Aram, lebte ein Mann 
Namens Baruch, der war im ganzen Lande bert 

wegen feines Reichthums, fo daß die Leute ſagten: 

er heißt mit Recht Baruch, das iſt verdolmetſcht, der 

Geſegnete. Denn er beſaß die chaͤtze Indiens und 

Arabiens, und wohnte in einem herrlichen Pallaft, des 
Fußboden war von glänzendem Marmor, bedeckt mit 

toͤſtlichem Teppich, und ſeines Reichthums war kein 

Ende. Dazu hatte ihm Gott ein edles Weib gegeben, 

und ſieben blühende Kinder. — Aber ſiehe! Es war 

weder Friede noch Freude in ſeinem Herzen. Darum 

ſtrebte er täglich den Glanz feines Hauſes zu mehren, 
und das Schöne mit dem Schoͤnſten zu wechſeln. 

Aber dennoch fand er nicht Friede in ſeinem Herzen, 

und ward immer mißmuthiger, und der Schlaf ent⸗ 

wich von ſeinen Augen. 


Da fprach er in feinem Herzen: was fol mir das 
Leben? Es kaun mir nichts Beßeres und Höhere. 
werden, als ich beſitze von Jugend auf, und weiß nun, 
daß alles eitel iſt unter der Sonne, und meine Seele 
hat Eckel an allem. 5 


So ging Baruch umher in ſchwermuͤthigen Ge⸗ 
danken, und betruͤbte ſein Weib und ſein ganzes Haus, 
fo daß man ſagte: es plaget ihn ein boͤſer Geift, darum 
gedachte er feiner Tage ein Ende zu machen, daß er 
der Plage los wurde. — f 


Da 
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Da vernahm Baruch, daß in der Stadt Mem⸗ 
phis, im Lande Mizraim, ein weiſer Mann wohne, 
ein Prophet, dem Gott die Weisbeit in das Herz ge⸗ 
geben, alſo, daß er zu rathen wiſſe in allen Dingen. 
Und Baruch beſchloß ſich aufzumachen und ſeines 
Raths zu begehren. Und Baruch rief dem treueſten 
feiner Diener, Namens Malchi, und ſprach: wohlan, 
ruͤſte mir zwey Cameele, und belade eins derſelbep mit 
Gold, Silber und edlen Steinen, und den koͤſtlichen 
‚Gewürzen Arabtens! Und Malchi that, wie ihm fein 
Herr geboten hatte. Baruch aber ſegnete fein Weib 
und feine Kinder, und machte ſich auf, er und fein 
Diener, und fir zogen von dannen Über das Gebirge, 
-durch die Wuͤſte nach Miztaim — Alſo zogen ſie 
mit ihren Thieren ſteben Tagereiſen, und abermals 
ſieben Tagereifen in der Wuͤſten; aber fie erreichten 
das Land nicht. Denn der Engel des Herrn hatte ſie 
mit Blindheit geſchlagen, daß ſie des Weges fehleten, 
und wußten nicht linfs oder rechts. Und es durſtete 
ſie und ihre Thiere gar ſehr. Denn es war kein Quell 
noch Brunnen in der Wuͤſte weit und breit, und ſie 
ſammelten des Nachts den Thau in ihren Maͤuteln, 
und ſaugten daran, ihre kippen zu netzen. Da ſeuſzete 
Baruch und ſprach: Gaͤbe ich nicht gern alle Schaͤtze, 

die das Cameel fuͤhret, und ihrer noch viel wehr aus 
meinen Gewoͤlben in Damaskus um einen Becher des 
Waſſers, das in meinen Gärten aus Marmor und 
Porphyr ſprudelt, — und alle meine koͤſtlichen Weine 
in meinen Kellern fuͤr ein Boͤrnlein, das unſere Zunge 
laben moͤchte. — Alſo ſeufzete Baruch, und der Tag 
war ſehr ſchwuͤl, und die Hitze nahm uͤberhand, und 
es 


so 


es durſtete fle immer mehr, fo daß ihre Seelen matt 
wurden. Da ſchlachteten ſie eines der Cameele, aber 
es war ſchier kein Waſſer gefunden in ihm, woran 
fie ſich laben moͤchte. — 1 5 

8 Der Beſchluß folgt. 


en Hg 


ut Thee. ö 


Der Thee, beſtimmt die Damenwelt zu letzen 
Iſt, wie bekannt, ein echt chineſiſch Wort? 
Das muß aus unſrer Sprache fort. % 
Purismen ſind nun einmal meine Puppe, 

Wie loͤnnte man wohl Thee am beſten uber ſetzen? — 
Ich dachte fat durch — Plauder » Suppe. 
h En a e 
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- Dem deutſchen Helden 
dem Grafen von Gneifenan. 
a * r 4: 
Geſunken war die Glorie der Geſchichte, 
Die um den Scheitel Deutſchlands einſt geflammt, 
Verworfen ſchien vor Gottes Angeſichte 
Das Heldenvolf, dem Herrmanns Kraft entſtammt 
Und feiner Völker Ruhm ward zum Gedichte: 
Auf ewig ſchien es zu der Schmach verdammt, 
Gekettet an des Gallers Siegeswagen 
Der tieſſten Knechtſchaft herbe Schmach zu * 
nd 
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Und o des Jammers! ſelbſt in feinen ‚Söhnen? 
Erloͤſchte das Gefühl gerechter Schaam 1.0 7 
Sie drängten ſich, der Raͤuberhand zu age 
Die Deutſchlands Stirne ihre Kronen nahm; 

Und wagten es, verbrechriſch zu verhoͤhnen 
Getreuer Seelen ſtillverhaltnen Gram; 7 ö 
Die in Verzweiflung, ob der ſchweren Bande, 
Nach Rettung ſeufzten aus der dien BER * 


und Klugheit hieß es, dem Geſchitt ſich fänen? 
Und vor dem fremden Goͤtzen feige knien; 
Es traten Heuchler auf mit eitlen Luͤgen?n: 
„Ein ſchoͤnres Dafeyn werde nun entbluͤhn, 

„Der Genius des Guten endlich ſiegen, 

„Die Barbarey ins Reich der Holle fliehn;᷑ 
„Aus Frankreich komme uns das beßte Leben, 
„Und thoͤrigt ſey's, dem aa P 
Und die geliebten Seitiäthänker fanfen 

um unfrer Väter frech entweihten Heerdt 
Und jede Quelle, draus fie Labung tranken, 
Verſchloß des Ueberwinders kuͤhnes Schwerdts an? 
Wildtrotzend uͤberſchritt er alle Schranken, 
Und keine Sitte ward von ihm geehrt!?ẽ— 
Und immer ſch waͤrzer ward's und immer kruͤber, 
Der Saucen Bruſt blied kaum die Hoffnung über. 


Doch als bas Wort des Ewipen erſchallte | ' 

Und durch die Nacht in lauten Donner ſchlug; 

Da ward es Licht, der Nebelflor verwallte 

und ohne Huͤlle wies ſich der Betrug 3 
— Durch 
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Durch alle Greuel der Rn Halte - 

Der Ruf der Freiheit und im Ciegeöflug 
Ermannten ſich zum Heldenruhm der Ahnen 
In gleicher That, die Enkel der Germanen 


Im freien Willen war die Kraft geladen 11585 
Und raſch durchlaufen ward die Ehrenbahn; 

Dem Deutſchen fühlt der Deutſche ſich verbunden; 
Und die Bethoͤrung und der Zwletrachts wahn, 

Sie waren tief in ſchwarzer Nacht verſchwunden, 
Vor dieſen Wundern, die der Herr gethan. 
Nun flammten herrlich lodernde Altäre , > 
Der 8 e und der Douſchen Ehre. 


Durch deutsche Mine ward in toten Schlactten 
Gebaͤndiget der waͤiſche Uebermuth ; N 
Durch ſie, die auf zu hellen Flammen fachten. 
In allen Herzen, die erſtorbne Glut, 

Die feſten Sinnes den Verrath bewachten, 

Der hinterliſtig im Verbocgnen ruht, 
Und ſtill ſich ruͤſtet mit gewohnten. Duͤcken, Sy 
Die oft. gelangen, wieder zu berüͤcken. Te 


Ihr Same wird hinab zur Nachwelt ar. r 
Und wird ein Hort der deurfchen Freiheit feyn, 


Wenn neue Stürme. ihre Fluͤgel ſchwingen 


Und uns von Weſten mit Verderben draͤun; 
Begeiſtrung wird der Enkel Bruſt durchdringen, 
Eutzuͤndet an dem alten Ehrenſchein: — 

Und wenn die blutigen Wuͤrfel zweifelnd fallen, 


8 Soll's: Gneiſenau, als deutſcher Feldruf ſchallen. 
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Die Ruffen in Mes. 


In dem Kriege, welchen Rußland und Defreich 
1805 gegen Frankreich führten, wurden mehrere 
Tauſende gefangner Ruſſen nach Metz in Verwah⸗ 
rung gebracht. Ihr vorzüglich gutes Betragen dar 
ſelbſt ſchildert J. Dewora, Pfarrer zu Trier, in einzel 
nen ſchoͤnen Zuͤgen, die er geſammelt hat Es find oieſe 
Erzählungen ein Beweis, daß, wenn auch die Ruſſen 
der franzöfifchen Galanterie, Geſchmeildigkeit und Su 
tenpolitur ermangeln, ſie doch darum nicht eutbeh⸗ 
ren eines herzlichen Gefuͤhls und eines edlen Sin⸗ 
nes. Es folgt nun die Schilderung. Nr 
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Die geſangenen Ruſſen wurden zu Metz anfangs 
hart gehalten, aber fie trugen die Leiden der Ge fan, 
genſchaft mit unbeſchreiblicher Geduld, und waren 
bei ihrer harten Lage immer zufrieden, immer mit 
ihrem Schickſale ausgeſoͤhnt. Die Freundſchaft, 
womit ſie unter einander auf das innigſte und feſteſte 
verbunden waren, war ihre beſte Troͤſterin. Einer 
klagte dem andern feine Noth, und ſo heiterten ſie 
ſich wechſelsweiſe auf. Sie ſprachen beſtaͤndig von 
ihrem lieben Vaterlande, wofür ihre Herzen gluͤhe⸗ 
ten, von ihren Familien, gegen welche ſie zaͤrtlich 
geſinnet waren, und von der Freude, welche ſie ha⸗ 
ben würden, wenn fie jemals fo gluͤcklich ſeyn folls 
ten, wieder frei zu werden, und zu ihren, Geliebten 
zurück zu kommen. Da weinte denn einer in den 
ch des andern ſeinen Schmerz aus, und die 17 

leich⸗ 
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leichterung, welche fie dabucch fuͤhlten, machte ſie 
ſtark, ihr Ungemach ſtandhaft zu ertragen.. 
. 225 e ER 5 


Viele von ihnen wurden krank. Dies konnte aber 
nicht wohl anders ſeyn; denn das veraͤnderte Klima, 
der Mangel an ſtaͤrkenden Nahrungsmitteln und guten 
Kleidern, das Zuſammenwohnen in den engen Kaſer⸗ 
nen und die beſtaͤndige Unthaͤtigkeit mußten nachthei⸗ 
lig auf ihre Koͤrper wirken, wenn ſie auch noch zehn⸗ 
mal robufler geweſen wären, Um fie einigermaßen 
zu ſtaͤrken, nahmen die Offiziere ſie taͤgtich in einen 
geraumen Hof, ſtellten ſte uin Reihe und Glied, und 
ließen ſie, einige Stunden lang, auf und ab mar⸗ 
ſchiren. Dies war aber zur Erhaltung ihrer Geſund⸗ 
heit noch nicht hinreichend; denn taglich wurden meh⸗ 
rere krank, taglich ſtarben einige. Da war es denn 
ſchoͤn zu ſehen, wie die Geſunden ihre kranken Brüder 
verpflegten und troͤſtete n.. 
Sanft und hoffnungsvoll entſchlammerten viele 
zum beſſorn beben, und lächelten von ihren blaſſen, 
abgezehrten Gefichtern den Zutuͤckbleibenden Beruhk⸗ 
gung zu. Dieſen quollen dann die Thränen aus den 
Augen, und die Hoffnung des Wiederſehens glaͤnzte 
wf ON eie ch 
„Sie ſind nicht ewig verloren, — ſprachen ſſe, — 
fie find nut auf kurze Zeit don uns getrennet; bald 
ſolgen wir ihnen nach“ * une 
Die gefangenen Ruſſen erwarben ſich bald durch 
ihr gutes Betragen, die allgemeine Achtung und Lies 
be. Nun wurden ſie auch mit Schonung und an 
* 5 - eu⸗ 
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ſcheufreundlſchkeit behandelt, und durften auf den 
Wällen und fogar in der Stadt ungehindert und frei 
herum gehen. "Die Bürger fiengen auch an, ihre 
Noth zu beherzigen, Antheil daran zu nehmen, und 
ihnen mit thaͤtiger Huͤlfe beizufpringen. Sie be⸗ 
ſchenkten ſie mit Geld, mit Nahrungsmitteln und 
Kleidern. Die Gefunden wußten vorzüglich, durch 
ihre Fuͤrſprache, mitleidige Herzen zur Unterſtuͤtzung 
ihrer kranken Kameraden zu bewegen. Sie bekamen 
dahet viele milde Gaben, die fie gewiſſenhaft anwen- 
deten. Wenn man aber recht brav ſeyn will, fo 
muß man feloft Hunger und Mangel leiden koͤngen, 
woes Noth thut, den Kranken und Schwachen ah 
die Hand zu gehen. Auch dieſes konnten einige wa⸗ 
ckere Ruſſen, die ſelbſt Hunger litten, und ihre Nah⸗ 
rungsmittel in's Hoſpital zu den Kranken, trugen. 
en eee 


Eines Tages bekam ein halbnackter gefangener guſ— 
ſe bon einem Bürger in Metz ein Paar Hoſen geſchenkt. 
Der Bürger, dem beim Anblick des Ruſſen das Herz 
blutete, und dem die Augen in Thränen ſchwammen, 
batte folche in größter Eile in feinem Schlafzimmer ges 
holet, um die ſchamhafte Bloͤße geſchwind zu bedecken; 
denn — den Grundſatz: „Wer hurtig giebt, giebt 
zweifa WIE 8 A in gu 9,0 ae 
Der dadurch froh gewordene Ruſſe kuͤßte dem freund⸗ 
lichen Geber dankbar die Hand, und lief, was er laufen 
konnte, der Kaſerne zu, um die Höfen, welche noch fo 
neu waren, als kaͤmen ſie jetzt erſt vom Schneider, ſo⸗ 
gleich anzuziehen. Als er in der Kaſerne angekommen 
war und die Hoſen nun angezogen hatte, zeigte er ſich 
damit ſeinen Kameraden, und war kindiſch froh uͤber 
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feinen neuen ſtattlichen Anzug. Die Kameraden befas 
hen und befuͤhlten die ſchoͤnen Hoſen und, o Wunder! 
als er in die kleine Hoſentaſche griff, fo zog er ein gruͤ⸗ 
nes feidenes Beutelchen heraus, worin fünf Louisd⸗ or 
in Gold waren. 

Nun, lieber Lefer ! wirft du begierig ſeyn, zu . 
was der arme Ruſſe mit dieſem Gelde gemacht habe. 
Du deakſt vielleicht: Er hat daſſelbe gewiß behalten, 
oder er hat's mit ſeinen Kameraden getheilt, ohne ein 
Wort weiter davon zu melden. Ich muß dir aber fagen, 
daß du dich ſehr irreſt, wenn du fo denkeſt; denn der ehr⸗ 
liche Ruſſe hat es weder für ſich behalten, noch mit ſei⸗ 
nen Kameraden getheilet, fondern er iſt hingegangen in 
das Haus des Buͤrgers, der ihm die ſchoͤnen Hoſen ge⸗ 
ſchenkt Kohn und weil er der franzoͤſiſchen Sprache das 
mals noch unkundig war, ſo hat er durch Zeichen ſo viel 
zu verſtehen gegeben, daß man merken konnte, er habe 

die fünf Louisd'or in der Taſche gefunden und wolle fie 
nun dem rechtmaͤßigen Herrn wieder zuruͤckgeben. Der 
Bürger erinnerte ich nun auch noch recht wohl, daß er 
ſolche Tages zuvor in die Hoſentaſche geſteckt hatte. Er 
geriet über die unerwartete Gewiffenhaftigfeit ded.ar» 
men Gefangenen in Erſtaunen, und ſchenkte ihm davon 
einen Louisd'or. . 

DerKuffe nahm ſolchen jetzt mit ſichtbatergreude as, 
und lief wieder, was er laufen konnte. Wohin denn? — 
u einem Metzger, wo er fuͤr das ganze Süd Geb 
Fleiſch kaufte, ſolches in's Hoſpital trug und allda ar 
machen, tranken Ruſſen zubereiten ließ. 
̃ ’ Die Fortſetzung folgt. 
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Dankſa gung. 55 N 
Der commandirende General in Schleſten Herr 
General- Lieutenant Baron von Huͤnerbein Exgellenz, 
bat an unterzeichneten, nachſtehendes Schreiben erlafs 
ſen, und lautet ſolches in getreulicher Abſchrift wiefolget: 
Mit beſondern Vergnuͤgen habe ich aus dem von. 
Euer Hochwohlgebohren an den Herrn General⸗ 
Major von Keſſel gerichteten Schreiben erſehen, 
in welchen guten Einverſtaͤndniſſen Sie mit dem 
Bataillon, und den Einwohnern Briegs gelebt 
haben. Euer Hochwohlgebohren erſuche ich, der 
ſich bey jeder Gelegenheit beſonders patriotiſch 
gezeigten Buͤrgerſchaft zu Brieg, in meinem Na⸗ 
men fuͤr das Ihrem Bataillon am Vorabend des 
Ausmarſches gemachte Geldgeſchenk von 77 rthlr. 
den aufrichtigſten Dank zu ſagen, und zu eroͤffnen, 
daß ich Gelegenheit nehmen werde, Ihre Geſin⸗ 
nungen Hoͤchſten Orts zur Kenntniß zu bringen. 
Breslau den 23ten Januar 1816. 
Der kommandirende General in Schleſien 
N (gez.) Huͤnerbein. 
An den Königlichen Obriſt-Lieutenant 
und Commandeur des Garnifons Bas 
talllons Nro. 22. Herrn von Sieg⸗ 
roth Hochwohlgebohren in Neiſſe. 


Dieß hierdurch oͤffentlich bekannt zu machen, habe 
ich nicht unterlaſſen, und mich ſo wie das Bataillon, 
welches ich zu kommandiren die Ehre habe, wieder⸗ 

holentlich zum geneigſten Andenken beſtens empfehlen 
wollen. Brieg den 28ſten Januar 1816. 5 
rt gez.) von Sieg roth, 
* Obriſt⸗Lieutenant und Commandeur 

des Garniſon⸗ Bataillon Nro. 22. 
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Bekanntmachung. 
Dem Gewerbetreibenden Publikum wird hlermit 
bekannt gemacht, daß die Gewerbeſcheine fuͤr das Jahr 
1816 bereits angelangt ſind, und da bekanntlich die 
Gewerbeſteuer halbjährlich mit dem Anfang jedem hal⸗ 
ben Jahres vorſchriftlich bezahlt werden muß; ſo ha⸗ 
ben faͤmmtliche Gewerbetreibende dieſe neu angekom⸗ 
menen Gewerbeſcheine gegen Bezahlung der halbjaͤh⸗ 
rigen Steuer, ſich bis ſpaͤtſtens Mitte Februar dieſes 
Jahres auf dem Köntgl. Ober⸗Acciſe Amte adzuho⸗ 
len; widrigenfalls nach Verlauf dieſer Friſt dieſe 
Steuer unausbleiblich durch Execution eingehohlt wer⸗ 
den wird. Brieg den 2ten Januar 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗Directo rium. 
ein v. Pannwiß. 
c Publican dum 
Der Servispflichtigen Buͤrgerſchaft wird hiermit 
bekannt gemacht, daß Behufs der Aufbringung des 
Serviſes pro 1816 von den ſtaͤdtiſchen Grundbe⸗ 
ern und buͤrgerlichen Innwohnern von Einhundert 
Reichsthaler Nutzungs⸗Ertrag 15 Ggl. 2 pf. von den 
Vorſtädtern aber 14 Ggl. 2 pf. monathlich entrichtet 
werden I en. g ee ' 
Der Serbis muß allmonathlich bis zum 25ſten jeden 
Monats prompt bezahlt werden, geſchieht dies nicht; 
fo wird mit Ablauf eines jeden Monats ohne alle weis. 
tere Aufforderung oder Nachricht an die Saͤumigen, 
Execution verfügt. Brieg, den sten Januar 1816, 
5 Blauürgermeiſter und Rath. f 
5 u 9 % ᷣ 
as Publicum wird hierdurch benachrichtiget, daß 
dar ee i den 
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den Zimmern des hleſigen Koͤnigl. Prenß. Oberlandes⸗ 
Oro von Oberſchleſten verſchiedene Pretioſen, 
a 1 


7 


"Uhren, Tabatieren, Ringe, Granaten, Gold⸗ und 


Silher⸗Geſchirr 1c. SER 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant Öffentlich an 
den Meiſtbietenden werden verkauft werden. Zu wel⸗ 
chem Termine Konfluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Brieg, den aten Februar 1816. 

f N Wocke, 


vig. Com. 


7 Dankfſagung. 8 
Bei Gelegenheit der Feſer des Feledensfeſtes fuͤhlte 
aut ich mich verpflichtet, zum Beſten der Waifen der 
ebliebenen Vaterlands-Vertheidiger zu wirken. 
Selbſt von Vermögen entbloͤßt, verfertigte ich, den ſich 
bereits in bedeutenden Exemplaren in den Haͤnden 
hieſiger reſp. Einwohner befindenden ſogenonnten 
„Deutſchlands Freiheits⸗Geſang“, und beſtimmte 
deſſen Ertrag zur Anſchaffung von Schulbüchern für 
Militair⸗Walſen. Bereits bin ich fo glücklich ges 
weſen 1 Rthlr. 2 Ggl. Courant zu dieſem Zweck vor⸗ 
laͤufig dem Koͤnigl. Hochwohlloͤbl. Policey-Directorio 
einzuhaͤndigen. Wohlthaͤtige Menfchene Freunde ers 
ſuche ich daher, dasjenige, was ſte zu dem angegebenen 
Zweck etwa noch beizutragen belieben moͤchten, an das 
Koͤnigl. Hochwohlloͤbl. Policey = Directorium abgeben 
zu laſſen, woſelbſt auch noch Exemplare des genannten 
Deutſchen Freiheits-Geſanges zu haben find, 
Brieg den zıflen Januar 1816. 
G. Luce. polniſcher Sprachlehrer hieſelbſt. 
Bekanntmachung 
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Auf der Burggaſſe in Nro. 371 ſind friſche Winter⸗ 


Gurken zu bekowmen N 
a Dieſtillateur Winklern. 
f "Ser 
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* N Gefunden. | N 
Ein baumwollnes Steickzeug iſt gefunden worden, 
der Verlierer deſſelben beliebe ſich in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey zu melden. a 
Avertissement. 

Auf den sten Februar des Nachmittags um 2 Uhr 
wird eine Quantität alter Lazarethe Utenſilien in den 
hieſtgen Caſernen Öffentlich an den Meiſtbietenden ger: 
gen gleich baare Bezahlung veraͤuſert werden, wozu 
wir Kaufluſtige hiermit einladen, welche die Utenſillen 
bey dem Gafernen > Calefactor Heyne in Augenſcheln 
nehmen koͤnnen. Brieg den 26ſten Januar 1816. 

Der Magiſtrat. 
Dankſagung. 9 

Bey der Hochzeitfeier der Dem. Tochter des Kauft 
manns Herrn Jacob Blansger ind 4 Rthl. 7 Ggl. / pf. 
Nom. Münze für die Armen geſammelt worden, wofür 
den guͤtigen Gebern hierdurch herzlich gedankt wird. 
Brieg den 2ıften Januar 18716. Pi 

Die Armen ⸗ Direction. 
Zu vermiethen. 

Auf dem Ringe in Nro. 55 iſt der Oberſtock, be⸗ 
ſtehend in 4 Stuben nebſt übrigen Zubehör, zu vermle⸗ 
then, und kommende Oſtern zu beziehen. Auch iſt auf 
gleicher Erde eine Stube forn heraus zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 
Im Hauſe Nro. 16 am Ringe iſt die Wohnung im 
8 ganz zu vermiethen und bald zu beziehn. 
aß naͤhere iſt bey mir zu erfahren 8 
Kuhnau. 
* Zu verkaufen. N 
Auf der Muͤhlgaſſe iſt das Haus ſub No. 73. 
aus freier Hand zu verkaufen. 88 
——— —0 
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